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Vom Roten hudı zum Dämeritz-See. 


Don Walter E. Boſchann. 

Das große Waldgebiet, das in ſüdweſtlicher Richtung 
von Müncheberg nach Erkner zu ſtreicht, wird faſt in ſeiner 
ganzen Länge von einer Seenkette durchzogen, die, mit dem 
Keſſel⸗See beginnend, ihr Ende mit dem Dämeritz erreicht. 
Ihre Richtung bezeich- 
net manch munteres 
Wäſſerlein, das von 
Norden herkommt und 
ſeine Wellen in die 
blauen Fluten der Seen 
hineinſchmiegt. Dort, 
wo ſchon die Buckower 
Heide als ein blänlicher 
Strich am fernen Hori⸗ 
zonte herüberdämmert, 
wo ſich das lange, 
ſchmale rote Luch er⸗ 
ſtreckt, entſpringt die 
Stobber oder Stobbe⸗ 
row, ein munter ſprin⸗ 
gendes, ſingendes, klin 
gendes Fließ. Das 
nimmt ſeinen Lauf 
ſchnurſtracks in die 
ſchönen blaugrünen 
Wälder, vereint mit 
einem andern Fließ, 
das vom Oſtrande des 
Luches herkommt und 
neuen Stoff und neue 
Luſt zum Plaudern 
mitbringt. y 

Und wovon erzählen die murmelnden Wellen? Vom 
Roten Luch und vom Wilden Mann! Der hauſte hier 
vor vielen, vielen Jahren, als der dreißigjährige Krieg feine 
Braudfackeln auch auf die blühenden Städte der Mark 
warf; mit ſeiner Räuberſchar überfiel er die Reiſenden, die 
nach Müncheberg zu wollten, und folgten ſie nicht willig 
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7. Jahrgang. 


— manch einer hat im Roten Luch ſein Leben laſſen müſſen, 
manch einer kam zerſchunden und gebläut vor den Rat zu 
Müncheberg und klagte; dann rückten wohl ſtreitbare und 
kecke Bürger hinaus vors Tor, aber der Wilde Mann mit 
feiner Bande lag längſt ſicher geborgen im Roten Luch, 
das wegen ſeiner Unwegſamkeit nicht durchſtreift werden 
konnte. Ein Bild iſt noch Zeuge davon, wie die Schreckens⸗ 
taten im Roten Luch fortlebten in den Gemütern der Bürger. 
Dort, wo ſich die beiden 
Wäſſerlein vereinen, ein 
Stück Weges landein⸗ 
wärts, liegt an der 
Berlin ⸗Müncheberger 
Straße der einſame 
Krug „Zum Wilden 
Mann“, und am Ein⸗ 
gang iſt ein Schild 
angebracht, auf dem ein 
Rieſenkerl mit wuchtiger 
Keule abgebildet iſt. 
Das ſind nun drei⸗ 
hundert Jahre her; 
viel, viel hat ſich ſeit⸗ 
dem geändert, aber 
noch vor fünfzig Jahren 
ſchien der Frevel noch 
einmal aufleben zu 
wollen: Im Roten 
Luch wards wieder un⸗ 
ſicher, bald wurde es 
zur Gewißheit: ein 
verwegener Räuber ver⸗ 
übte hier Mord⸗ und 
Raubanfälle. Zwiſchen 
Wilden Mann 
und dem Heidekrug trieb 
er fein Unweſen: und wieder vergingen bange Zeiten, ehe man 
ihn fing, und das kam ſo: auf den Ferſen war man ihm 
einſt, aber er entkam ins Luch, und als man dies abſuchte, 
war der Räuber verſchwunden: als Schornſteinfeger verkleidet 
promenierte er frank und frei auf den Straßen Münchebergs: 
lange Zeit, bis ihn endlich auf dem Frankfurter Jahrmarkt 
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fein Schickſal ereilte. Maſch, fo hieß der Räuber, wurde 
dann in Küſtrin enthauptet. 

Es wird berichtet, daß vor Jahren im Roten Luch 
unendlich viele Sumpfſchildkröten lebten, die an 
ſtillen Abenden ihr eigentümlich ziſchendes, piependes Konzert 

hören ließen. Heute find es uur noch wenige dieſer Tiere, 
die man bei Durchquerung des Luches antrifft. Wunder⸗ 
barer Glaube und mannigfaltige Gebräuche ſchrieben ſich 
daher: im nahen Hoppegarten (bei Müncheberg) legte man 
Schildkröten in die Futternäpfe der Schweine und Ziegen, 
auf daß ſie beſſer gedeihen ſollten! 

Torf⸗, Moor- und Wieſeuflächen bilden heute das Rote 
Luch, dem es in floriſtiſcher Hinſicht nicht an einiger Be— 
deutung fehlt, ich erwähne nur einige prachtvolle Cirsium⸗ 
und Carduus⸗Baſtarde und ſeltenere Liliaceen. Von dem 
ſumpfartigen Charakter des Luches gelte noch der Umſtand 
als Zeuge, daß, als man 1865 die Oſtbahn hindurchlegte, 
der aufgeſchüttete Damm plötzlich ſpurlos in die Tiefe ſank 
und der Moraſt in großen Ballen aufſtieg. 

Dort nun wenden wir dem Luch den Rücken und 
folgen der Stobber; wo ſie unter der Müncheberger 
Straße hinwegfließt, liegt in trauter Einſamkeit der He ide⸗ 
krug. Gut iſts, hier zu raſten, wo die Erle ihr Häuge⸗ 
gezweig über das Fließ ſenkt und den munter ſpielenden 
Fiſchlein zuſieht. Zur Erle geſellt ſich bald die Buche, ihre 
Freundin; ſie wölben ein lichtes, luftiges Dach über dem 
Waſſer, darunterhin wiegt ſich der bunte Stieglitz und freut 
ſich der ſommerlichen Luſt. Ein verträumter Stein, an den 
einſt im Vorfrühling die Pflugſchar klopfte und ihn aus 
dunkler Umgebung hervorrief aus Licht, dieut jetzt als 
Wegweiſer, und ihm folgen wir hinein in all die jubelnde 
Pracht junger, ſchlanker Buchen. 

Hoppegarten, das Idyll, der Vorgeſchmack 
Buckower Herrlichkeit, liegt vor uns, Berge zu beiden Seiten 
nehmen es freundlich in ihre Arme, und ein flüſternder Bach 
ſchleicht ſich ins Wieſenland hinein; wir ſchreiten hinüber, 
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es iſt die romantiſche Löcknitz, die au uns vorbeieilth die 
wir bald zur Führerin nehmen; vorerſt aber weilen wir 
am Keſſel⸗See, der abſeits und verſteckt im Walde 
ſchlummert. Von ovaler Geſtalt iſt er, und von der Ferne 
iſt der Eindruck ein noch ſchönerer. Steht man oben auf 


der Müucheberger Straße, die auf einem Landrücken ſich 
hinziehend an dem tief unten liegenden Dorfe vorbeiführt, a 


dann öffuet ſich der Blick auf einen langgeſtreckten See, den 
zweiten der Seenkette, den hellblauen Max-See. Dort, 
wo er mit der Stirn an Wieſenland ſtößt, mündet die 
Löcknitz in ihn ein; ein grüner Schilfgürtel umkränzt ihn, 
und ein zweiter, weiterer, dunkelgrüner folgt; Weiden: 
geſträuch und Haſelnuß, Vogelbeergebüſch und der hoch⸗ 
ſtrebende Holunderbaum umgeben den freundlichen See, 
Im Walde, der bis an ſeine Ufer tritt, wächſt der düſtere 
Wacholder, und doch iſts hier heiter und hell. 5 


Märklime Schlölier: 
Schloß Friedrichsfelde. 


(Schluß.) Von Willy Koenig. 


Der vom Markgraf Karl angelegte Stuckſaal im 
1. Stock, deſſen Wandreliefs und Frieſe von beſonderer 
Schönheit ſind, präſentiert ſich noch in ſeinem alten Glanz. 
Das ſchöngeſchnitzte eichene Treppengeländer, die Bilder und 
Büſten, von denen faſt jeder der Schloßeigentümer ein 
Erinnerungsſtück zurückgelaſſen hat, befinden ſich noch auf 
ihrem alten Platz. Verſchiedenes Neue iſt aber auch 
hinzugekommen! * 1 

Da ſind in erſter Reihe fünf Bilder, die anſcheinend 
von Schinkel gefertigt ſind und zwar drei Bilder des 
Schloſſes Owinsk (Provinz Poſen), von denen eines ein 
Architekturbild in Tuſchfarben iſt, während die beiden andern 
die Geſamtanſicht des Schloſſes darſtellen, von der Höhe 
ſowie von unten aus geſehen. Ferner ein Tiroler See, 


Schluß folgt.) 
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Pietſchkes ſeltſame Wandererlebniſſe. 


Humoreske von Paul Boy. 


Wie ein märkisches Dorf wüst wurde 


und ein Wald verschwand. 
(Schluß.) 

Immer geringer wurde der verbleibende Ab- 
ſtand zwiſchen mir und meinen Häſchern, aber 
immer näher auch kam ich dem Gehölz hoher 
Kiefern, und eine ſchwache Hoffnung dämmerte 
in mir auf. 

Ich habe früher nie viel vom Turnen ge: 
halten, wodurch ich mir oft in vergangenen 
Jahren den Horn und die Schläge meiner lieben 
Mutter zugezogen habe. Bier aber wurden 
meine turneriſchen Künſte im Verein mit jenen 
Kiefern mir ungefähr das, was der Strohhalm 
dem Ertrinkenden wird — ein letzter Halt vor 
dem Untergang. . 

Ich hatte nun die erſte Kiefer erreicht 
und unter Zurücklaſſung meiner wenigen Hab⸗ 
ſeligkeiten kletterte ich, ſo ſchnell es eben ging, 
den glatten Stamm hinauf. Oben im Wipfel⸗ 
geäſt fand ich einen halbwegs bequemen Sitz 
und verſchnaufte. Einen Moment ſpäter waren 
auch die Bauern heran und begannen nun 
unten ein Indianergeheul und einen Kannibalen— 
tanz, daß mir die Sinne ſchwirrten. 

„Mumm runter, verteixelter Dagabund, dat 
wi di dat nichtsnutz'ge Fell verwalken! Füer 
anleggen in unſ' ſchönet Dörp die will'n 
wi dat ſchon ankreiden, Lauskierl, elendiger!“ 

Vergebens beteuerte ich meine Unſchuld. 

„Unſchüllig, jawoll, dat kann jeder ſeggen! 
De Unſchuld, de is bi di nich wiet her, du 
Strolch, infamigter! Kumm runner, ſeggen wil“ 

Ich überlegte ein Weilchen und lud dann 
die Herrſchaften ein, mich doch lieber oben zu 
beſuchen. 


Straße zum Dorf zurückſchritten. 


„Wat, utlachen willſt uns noch, Saubengeld 
Los, Rufe!” 

Und Ruſche begann zu klettern. Aber zu 
weit mochte jene Zeit ſchon zurückliegen, da er 
Urähenneſter ausgenommen hatte. Seitdem 
waren die Glieder ihm ſteif geworden, es ging 
nicht. Die andern verſuchtens nun, aber zu 
meinem großen Glück mit demſelben Erfolg. 

Es mußte den Männern zu ihrem nicht ge⸗ 
ringen Aerger klar werden, daß mir auf dieſe 
Weiſe nicht beizukommen war. Da ſtemmte ſich 
die Feuerwehr gegen den Stamm und begann 
wild den Baum zu ſchütteln. Ein niederträch⸗ 
tiges Gefühl wars für mich da oben, aber 
dennoch konnte ich ſchadenfroh lachen, weil auch 
dieſes Experiment meiner Verfolger reſultatlos 
verlief. 

Da hielten fie unten Kriegsrat. Leider 
konnte ich von ihren Flüſterreden nichts ver- 
ſtehen. Aber ich ſah, wie ſich jetzt zwei der 
Männer auf die Socken machten und eiligſt die 
Was ſollte 
wohl geſchehen? Vergebens zerbrach ich mir 
den Kopf. 

Die andern aber lagerten ſich rings um den 
Baum, zündeten ein Tabakspfeifchen au, ſpuckten 
abwechſelnd ins Moos und ſchimpften auf mich. 

Wehmütig ſchaute ich zurück zum Dorfe. 
Dort ſtieg die Rauchſäule immer noch empor 
zum Himmel, der leichte Wind hatte die Funken 
weitergetragen und — derweilen die brave Feuer: 
wehr hier den vermeintlichen Brandſtifter am 
Entkommen hinderte — anſcheinend auch die 
Nachbargebäude entzündet. Höflich machte ich 
denen da unten von meiner Wahrnehmung 
Mitteilung. 

„Wat, da breunts un ooch ſchond Dat's ja 
mien Buus!“ rief der lange Pugill und Kunz 
Tübbecke wie aus einem Munde. „Da mütten 
wie goan!“ Und eiligſt verſchwanden die 
Beiden vom Schauplatz. 


Eine Stunde war mittlerweile vergangen, 
da kamen die zuerft Fortgeſchickten wieder zurück 
und ſchleppten mit ſich — eine große Säge 

Die Abſicht war nicht zu verkennen und mein 
Schickſal ſchien beſiegelt. Während zwei der 
Männer die Säge anſetzten, die alsbald kreiſchend 
durch den Stamm fuhr, nahmen die anderen 
ihre Knüttel, Dreſchflegel und Heugabeln wieder 
anf. Mir wurde um vieles unbeſaglicher ums 
Herz. Schon ging ein merkliches Schwanken 
durch meinen luftigen Sitz, wenige Sekunden 
noch, dann t \ g f 

Da nahm ich noch einmal meine Zuflucht. 
zur rettenden Turnerei. Mit einem kühnen, mehr 
als gewagten Satze ſchwang ich mich in den 
Wipfel des Nachbarbaumes. Fs 

Im gleichen Moment ſtürzte die abgefägte , 
Kiefer nieder und ein Wutgeheul der enttäuſchten 
Männer ſchallte zu mir herauf. . 

„Heda, dort unten! Jetzt brennt das vierte 
Haus rechts an der Straße!“ rief ich mit lauter! 
Stimme. 67 54 

„Dat vierte? J, dat is jo miens!“ Und 
Balthaſar Tiebe ſchuallte den Rauchhelm feſter 
und ging. R | Den 

Ich ſollte mich indeß nicht langer Ruhe‘ 
freuen, denn ſchon kreiſchte die Säge auch in; 
der zweiten Kiefer. Die Kerle hattens verdammt 
eilig, mich zu verprügeln, und ſchneller, als ich 
es gedacht, drohte auch dieſer Bäum zu ſtürzen. 
Wohl oder übel mußte ich einen neuen Sprung 
wagen. Und auch er gelang. g di 

Doch alles half nichts, immer wieder mußte 
ich weiter, Kiefer um Kiefer ſturzte nieder. Wie 
ein Eichhöruchen jagte man mich von Baum zu 
Baum. Und ich bekam bald Uebung im Hüpfen. 
Aber in dem gleichen Maße auch ging unten. 
die Sägearbeit vor ſich und auch dort bewährte 
ſich das alte, liebe Sprichwort: Uebung mächt 
den Meiſter! * R 

Ich ſprang immer fein fänberlich und mit 


ra 
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von Bergen umgeben, im Vordergrund ein Fiſchzug bei 
Morgenbeleuchtung, und ein Gebirgsſee mit Gondeln im 


Vordergrunde beim Abeudſchein. 


leber dieſe fünf Bilder ſchreibt Fontane in feinen 
u“ Bd. 4 folgende Anmerkung: 

„Von keinem dieſer fünf Bilder, mit Ausnahme des 
Architekturbildes läßt ſich behaupten, daß ſie nachweisbar 


„Wanderungen“ 


Ar 


von Schinkel herrühren; 
doch iſt es von allen in 
hohem Maße wahrſchein⸗ 
lich. Schinkel war bei 
Aufführung des Schloſſes 
Owinsk, Provinz Poſen, 
als Bauführer tätig. Es 
war dies 1801. Die Ver⸗ 
einigung von Architekt und 
Landſchaftsmaler, die ſonſt 
in hundert Fällen kaum 
eiumal vorkommt, war 
eben bei Schinkel charak⸗ 
teriſtiſch, und es iſt nicht 
anzunehmen, daß ſich da⸗ 
mals, und noch dazu in 
Owinsk, ein anderer 
Architekt an feiner Seite 
befunden habe, der dies 
alles auch vermocht hätte. 
— Was die beiden an- 
deren Bilder (Gebirgsſeen, 
Morgen⸗ und Abendbe⸗ 
leuchtung, Pendants) an⸗ 


geht, fo ſtellen ſie genau daſſelbe dar, wie die betr. beiden 
Bilder auf der Waguerſchen Galerie, die die Bezeichnung 
tragen: nach Schinkelſchen Originalen von Ahlhorn 1823 


koplert.“ 


Ein älteres Bild aus dem Jahre 1787 befindet ſich 
ee HR) Vi VER ¼ . ¼ . %, 


der nötigen und uur zu verſtändlichen Vorſicht 
auf der äußeren Baumreihe entlang. Und da 
das Wäldchen nicht gar groß war, ſo war eine 
Runde bald gemacht, und die zweite, die dritte, 
begann. Ich hatte dabei die große Freude. in 
beſtimmten Zeiträumen bald nach Süden, Oiteıt, 
Norden und Weſten frei über die Landſchaft 
ſchauen zu können, doch kam ich bei dem ſelt⸗ 
ſamen Treiben meiner Verfolger zu u keinem 
rechten Naturgenuß. 

ANaoch war es frühe Nachmittagsſtunde und 
ich hörte, wie die Bauern ſich unten zu größerer 
Eſte auſpornten. In ihrem Dorf griff das 
Feuer immer weiter um ſich, eine mächtige 
Bauchſänle ſtieg zum Himmel auf, Nicht ohne 
Intereſſe hörte man unten meine Melden be— 
züglich des fortſchreitenden Brandes, manch einer 
warf mir noch einen Blick der Verwünſchung 
zu und eilte dann heimwärts, um ſich im Aſchen⸗ 
haufen feines Daterhaufes die Füße zu wärmen. 
Und immer kleiner wurde das Hänflein derer, 
die von ihrem Fang nicht laſſen wollten. Wer 
die märkiſchen Bickſchädel kennt, weiß, daß diefe 
zäh au dem einmal Angefangenen feſthalten. 
Daß ich alſo mit heiler Haut davonkommen 
ſollte, ſchten ziemlich ausgeſchloſſen. 

Immer greller ſchrillte die Säge durch den 
kleiner und kleiner werdenden Wald, immer 
eiliger mußte ich hüpfen. 18 

Als die Sonne ſich zum Untergang rüſtete, 
war das Gehölz faſt niedergelegt und in wildem 
Chaos lagen die gefällten Stämme am Boden. 

as kleine Dorf war gänzlich niedergebrannt 
mo ein ſchwacher Rauch ſtieg aus den 
kcummern einſtiger Herrlichkeit auf in den 
laren Abendhimmel. 
8 ſeinen Bewohnern waren nur drei 
ner bei mir im Walde geblieben und 
feßten das ſchauerliche erk fort. Aber 
eſe waren dafür auch ganz bei der Sache: 
Auſche, dem das erſte der niedergebrannten Ges 
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geändert. 


Märkiide Shlöfier: Schloß Friedrichsfelde. die 


Liebhaber-Aufnahme von Sophie Grottif ch. 


noch im Schloſſe, a ut, weil es 
Schloß en darſtellt, wie es ſich zu jener Zeit präſentierte, 
es iſt allerdings ſeitdem wenig am Aeußeren des Schloſſes 
Der Maler des Bildes iſt unbekannt, jedeufalls 
war es einer von den Beſuchern, die die Herzogin von 
Kurland hierher zog, darauf deutet wohl die unter dem 
Bilde ſtehende Widmung hin: 
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es iſt deshalb intereſſant, weil es das 


„Dedié a Son Altesse 
Serenissime Madame la 
Duchesse de Curlande 
et de Semigalles“ Der 
Titel des Bildes lautet: 
„Vue de Friediichsfelde.“ 

Zum Schluß möchte ich 
noch eine Stelle aus Fon⸗ 
tanes „Wanderungen“ 
Bd. 4 anführen, die leb⸗ 
haft veranſchaulicht, wie 
es anfaugs des 19. Jahr⸗ 
hunderts mit dem Ver⸗ 
kehr nach dem Auslande 
beſtellt war, und zwar 
handelt es ſich um die 
Prinzeſſin von Holſtein⸗ 
Beck — wie dieſe nach 
ihrer Trennung vom 
Fürſten Baratyuski ſich 
nach ihrem Geburtsnamen 
wieder nennen durfte — 
Bewohnerin des 
Schloſſes Friedrichsfelde, 
die, wie bereits erwähnt, 


im Winter 1811 ſtarb. Ihre Leiche ſollte nach Rußland, 
entweder auf die Baratyuskiſchen oder die Holſtein⸗Beckſchen 
Gitter geſchafft werden. 
Transport um ſo leichter bereit, als ihnen für die Fahrt 
bis Memel (dort wartete ruſſiſches Fuhrwerk) 400 Taler 


Die Friedrichsfelder waren zum 


bäude gehörte, Zimpel, der ſtarkknochige Schmied 
und Hinze, der alte Schweinehirt des Dorfes. 
Sie alle drei hatten nichts zu verlieren. Ruſche 
war in der „Aſchekuranz“, Fimpels Grundſtück 
über und über verſchuldet und Hinze hatte noch 
nie in ſeinem Leben ein eigenes Dach über dem 
Kopfe gehabt. 

Tiefer und tiefer ſank die Sonne und machte 
Feierabend. Ach, daß die niederträchtigen Kerle 
es da unten doch auch getan hätten. Aber die 
wüſteten immer weiter. Und nun nahte der 
ſchreckliche Moment der Eutſcheidung mit Niefen- 
ſchritten. Zetzt ſtanden nur noch fünf, jetzt vier, 
jetzt drei, jetzt nur noch zwei Bäume. Ruſche ver- 
ſchnaufte einen Moment und holte die Kmüttel 
herbei. Und wieder ſetzten die drei Kerle die Säge 
an. Der vorletzte Baum ... Ein wehevolles 
Singen ſchien durch den verwundeten Baum zu 
gehen, ein Sittern das innerſte Mark des Baumes 
zu durchbeben. 

„seite, Himpel! Feſte Hinze! Nu hebben 
wi den Kierl gleich,“ ſpornte Ruſche die beiden 
an. Jetzt wankte der Baum, ich ſprang hin⸗ 
über auf die letzte Kiefer. Nun noch ein 
paar Schnitte und der Rieſe mußte ſtürzen. 
Aber in demſelben Moment, wo dieſer vorletzte 
Baum ſich auf die Seite neigte, klang ein felt- 
ſames Ulirren zu mir herauf, — die Säge 
war mitten entzwei geſprungen! 
— Simpel und Hinze hielten jeder eine Hälfte 
in der Hand. 

Die drei Kerle ſahen ſich einen Moment 
ſprachlos an; jene Luke ihres Geſichtes, die zur 
Aufnahme des chutters beſtimmt iſt, öffnete fich 
zu ungewöhnlicher Größe. 

Erſt mein ſchallendes Gelächter weckte die 
drei aus ihrer Beſtürzung. Schweigend ſahen 
fie an der letzten Kiefer, in deren Wipfel ich 
ſaß, hinauf; ſchweigend warfen ſie die Knüttel 
wieder ins Moos. Und wieder öffneten ſich 
ihre Mäuler zu fabelhafter Größe. 


Ich aber ſaß da wie ein König, und meinen 
hohen Thron färbte die untergehende Sonne 
mit feurigem Purpur. Roſenfarben glithten die 
Aeſte auf und ſelbſt über die dunklen Nadeln 
glitt zarte Nöte hin. Und mitleidig ſchaute ich 
auf die Männlein nieder, die noch immer wortlos 
daſtanden. 

Hinze fand zuerſt ſeine Faſſung wieder, 
ſeine zurückgekehrte Geiſtesgegenwart äußerte 
ſich darin, daß er eine Prife nahm. Simpel 
hingegen nahm ein Fläſchchen aus der Taſche 
und ſtärkte ſich. 

Ruſche aber faltete die Hände und ſchaute 
andächtig an der letzten Kiefer empor, als fähe 
er vor ſich ein Heiligtum. 

„Dei ierl is unſchüllig“, ſagte er ernſt, 
„Uinners, ein Wunner is geſchehen. Kummt, 
dei Kierl hett den Teirel zum Freund“ 

Und fie nahmen ihre Unüttel, Dreſchſiegel 
und Beugabeln und ſchritten eilends jener Stelle 
zu, wo vor wenigen Stunden ein Dorf geſtanden 
hatte. 

Lange ſah ich mit ſeltſamen Gefühlen den 
Dreien nach, dann glitt ich behutſam nieder zur 
Erde, warf noch einen letzten Blick auf dieſe 
Stätte der Verwüſtung und ſchritt dann rüſtig 
hinein in den mählig verdämmernden Abend. — 

Unſchuld ſiegt! Ein märkiſches Dorf iſt in 
Schutt geſunken, ein rauſchendes Wäldchen ver⸗ 
ſchwand vom Erdboden. Nur eine Föhre ragt 
noch am Wegesrande und die Leute jener 
Gegend ſagen, an, der „Vagabundenkiehne“ 
ſpukts und in ihrem Wipfel ſitze in mondhellen 
Nächten der Teufel ſelber. Ich weiß es beſſer. 
Wer aber des Weges dort entlangziehen möge, 
dem komme ein ſtill Erinnern an dieſen Vorfall. 
Und er ſpreche einen ſtillen Dank der edlen 
Turnkunſt, die einſt einem wackeren Bruder von 
der Wanderzuuft an dieſer Stelle vor dein 
ſicheren Tode bewahrte. 
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geboten wurden. Es zerſchlug ſich aber wieder und kam 
ſtatt deſſen zu einem Pakt mit jener moskau-aſtrachaniſchen 
Karawane, die damals alljährlich in den erſten Winter⸗ 
monaten Kaviar nach Berlin zu bringen pflegte. Dies 
waren in der Regel fünfzig Schlitten, jeder mit einem Pferd 
und am Hals jedes Pferdchens ein Glöckchen. Auf den vor⸗ 
derſten dieſer Schlitten wurde, bei de. Rückfahrt, der Sarg 
geſtellt, und, die lange Karawane hinter ſich, ging es nun 
im Schritt bis an die ruſſiſche Grenze — die Winterſtille 
nur durch den Ton der Glöckchen unterbrochen. 


Zur uckermärkiichen Volkskunde. 


Uckermärkische Sprichwörter. 
Mitgeteilt von R. Jülicher. 
Allerlei Charaktereigenſchafteu. 

Laß ſtehen, iſt armen Mann ſeins (gegen den Dieb). 
Das findet ſich alles beim Ausfegen (wird ſich ſchon machen). 
— Dem Hochmütigen gilt: Ich bin von hoher Herkuuft, 
mein Vater iſt Turmwächter geweſen. — Ich werde ihm 
die Beichte abhören. — 
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dem Tor erhebt ſich der 22 Meter hohe Turm, der für 
uns wieder erneutes Intereſſe erhalten hat, da der Haupt⸗ 
turm des Märkiſchen Muſeums in Berlin dieſem nachge⸗ 
bildet worden iſt. Wir führen unſeren Leſern die Roßpfurt 
vor, von der Elbſeite aus geſehen, mit einem Stück der 
alten Backſtein-Stadtmauer und der im Hintergrunde ficht- 


baren . 
Stephanskirche, 

einer dreiſchiffigen, kreuzförmigen Hallenkirche mit Chor: 
umgang, die bereits 1180 gegründet und von Kaifer 
Karl IV. um 1575 umgebaut, jedoch erſt nach. 1500 vol⸗ 
lendet wurde. Der urſprünglich 145 m hohe nördliche Turm 
wurde 1617 bei der faſt die ganze Stadt verheerenden 
Feuersbrunſt zerſtört, dann 1712 bis auf 89 m Höhe wieder⸗ 
erbaut, während der ſüdlich gelegene nur 41 m hohe Turm 
unvollendet blieb und wie viele Uirchtürme — u. a. der 
zerſtörte Turm der vor zwei Jahren abgeriſſenen Waiſen— 
hauskirche in Berlin — ſtumpf zugedeckt wurde. In den 
Duerſchiffen befinden ſich ein aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammendes Taufbecken und alte Grabſteine. Die Orgel 
weiſt 500 jährige Holz 


Traurige Eheerlebniſſe 7 
beleuchtet das Wort: 
Fix, freie (heirate), dann 
lernſt du langſam gehen, 
ſagte jener Schäfer zu 
ſeinem Hund. — Bekannt 
ſind: Aus andrer Leute 
Hundeleder iſt gut Rie⸗ 
men ſchneiden. — Junge, 
weißt du keine Ausrede, 
kriegſt du Schläge. — 
Im Düſtern iſt gut 
Schmüſtern (Liebkoſen). 
— Wenn die Sau ge⸗ 
freſſen hat, ſtößt ſte den 
Kumm (Trog) um. — 
Wenn eine Kuh aus— 
reißt, hebt die andere 
den Schwanz hoch. — 
Wenn eine Gans trink', 
trinken alle. — Große 
Teiche trocknen auch 
aus (Von geſchmolzenem 
Reichtum). — Das iſt 
ſchon ſehr lange her, 
drückt der Uckermärker fo 
aus: Das war Anno 
Kruke, als es noch keine Bouteillen gab. — Wenn 
auch nach dem Vorſtehenden erſichtlich iſt, daß Scheffel im 
„Trompeter“ bei den Ableitungen des Namens „Säckingen“ 
berechtigterweiſe den Ausſpruch tut: 
„ . . die Landbewohner, 
deren Gleichniſſ' juſt nicht fein gewählt ſind,“ 

fo werde ich doch — um auch ländlich-derb zu bleiben — 
meine werten Leſer nicht mit der Naſe darauf ſtoßen 
müſſen, damit fte fühlen: Die Sprichwörter find wirklich eine 
Weisheit der Gaſſe. — 


Mittelalterliche Bauten der Altmark. 


Don Georg Eugen Kitzler. 

(Gortſezung) Tangermünde, die alte Kaiserstadt. 

Betrachten wir jetzt ein anderes der charakteriſtiſchen 
Bauwerke Tangermündes: das „Roßpfurt“ genannte 
Waffertor, das um 1470 erbaut wurde, Don der Stadt 
geht ein, an beiden Seiten durch fteile Mauern ein: 
gefaßter Hohlweg zum Waſſer und führt durch eins der 
drei alten Stadttore, das Waſſertor. Sowohl Tor wie 
Hohlweg heißen „Noßpfurt“ auch „Roßpforte“. Ueber 


Mittelalterliche Bauten der Altmark: 
Roßpfurt und Stephanskirhe in Tangermünde. an Sinnendekorationen 


Liebhaber Aufnahme von Otto Gorſolke. 


ſchnitzereien auf. 

Von der Roßpfurt 
führt ein hohlweg 
hinan zur Stephans⸗ 
kirche. Dieſer Hohlweg 
iſt überbrückt und bietet 
mit den anſtoßenden 
Fachwerkbauten und 
alten Häuſern maleriſche 
Motive, wie unſer Bild 
auf der Titelſeite zeigt. 

Von den drei inte— 
reſſanten Toren der Stadt 
ſei noch ein zweites vor⸗ 
geführt, das 

Neuſtädter Tor, 
das 1415-40 erbaut 
und 1897 wiederber⸗ 
geſtellt worden iſt. Das 
Tor ſelbſt ift mit Blend: 
ſteinen und Wappen 
geſchmückt. Ein Rund⸗ 
turm, der in der Mitte 
abgeſetzt und mit einem 


reichen Umgang ver⸗ 
ſehen iſt, und an ſeiner 


Spitze dann nochmals einen Zinnenaufbau trägt, ſtößt an 
a (Fortſetzung ſiehe Seite 222) 


Oſtern. 


Schneeglöckchen läuten das Ofterfeft ein. 

Don fernen Glocken der Schall 

Klingt lieblich durch Feld und Flur und Hain 
Und wecket den Wiederhall. 


Und jubelnd ſchmettert der Döglein Heer: 
„Der Frühling, Oſtern iſt da!“ 

Und jubelnd ſtimmet mein Herz mit ein 
Und Freude iſt fern und nah. 


Und rannend klingt's durch die Bäume hin, 
Durch Wald und geld tönt's fort; 
Ein Jubelton durch die Lüfte zieht, 
Und tönet von Ort zu Ort. 
Der Frühling iſt kommen und Oſtern iſt da, 
Und Schneeglöckchen läuten ihn ein 
Und ich zieh' mit friſchem frohem Sinn 
Ins Frühlingsland hinein. 
Und ein Lied entquillt aus meiner Bruſt 
Und ſtürmt durch den ſonnigen Cag, 
Und die jubelnden Döglein begleiten mich 
Durch Feld und Flur und Hag. 

Willy Koenig, 
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In dunklem Schweigen fteht der Wald und ſchläft. 
Ueber die alten Bäume liegt noch der Schleier der Nacht 
gebreitet, hoch vom Himmel ſchauen golden die Sterne 
hernieder. Weg und Steg einſam und ſtill, nur zuweilen 
ein Unacken im Geäſt, wenn das Wild ſeine verſchwiegenen 
Pfade wandelt. Ve. ſtohlen nur tönt dann und wann ſchon 
ein verſchlafenes Vogelſtimmchen. Denn es beginnt zu 
tagen. Auf leiſen Sohlen ſchleicht die Dämmerung einher, 
und ein ſtilles Grau beginnt zwiſchen den Stämmen zu 
weben, die Dämmerung des Oſtermorgens. Und wenn 
ein leiſes Wehen durch die Uronen fährt, iſt es, als ob 
Freia, die Segnende, Fruchtverheißende, die Göttin der 
Liebe, in diefer Nacht der Geheimniſſe mit flatternden 
Gewändern den Wald durchſchreitet, um den Erdenſchoß 
zu entriegeln und zu erwecken alles, was in ihm neuer 
Hoffnung entgegenſchlief. Mehr und mehr hellt der Wald 
ſich auf, lauter, jubelnder ſchmettert aus tauſend Keblen 
eine lichtſehnende Vogelwelt ihr Lied dem Morgen entgegen. 
In den Schluchten und auf den grauumſchleierten Höhen, 
in den Wipfeln der Bäume und tief im Gebüſch beginnt 
es ſich tauſendfach zu regen. Und plötzlich flammt es am 
Himmel auf wie feurige Lohe, ein erſter Purpurſtreifen 
erglüht im hellen Oſten. Mehr und mehr verblaſſen die 
Sterne am hohen Himmelsdome, in zarter Reinheit beginnt 
der Azur zu glänzen. Es wird Tag. 

Ein Koſenſchimmer huſcht über die wetterzerriſſenen 
Stämme des Waldes hin, und purpurne Reflexe beginnen 
die Wellen des neben mir über Moos und Steingeröll 
hineilenden Bächleins zu umzittern. Tiefer in den Talgrund 
führt mein Weg mich hinab, weiß wie flockiger Schnee deckt 
die Oſterblume, die ſchimmernde Anemone, den braunen 
Waldboden. Und zu ihr hat ſich als holdeſter Frühlings⸗ 
bote das Leberblümchen geſellt und ſchaut mit ſeinen blauen 
Aeuglein treuherzig hinein in den jungen Tag. Wie 
Tränen glänzt der Tau der Nacht in den noch halb⸗ 
geſchloſſenen Uelchen, ein kühler Hauch ſtreicht über den 
feuchten Waldgrund hin und läßt die zarten eee 
fröſtelnd erſchauern. Aber Geduld nur, Geduld]! Schon 
kommt das Licht gegangen, erſte Goldſtrahlen ſchießen am 
Horizont hervor, und über die Wipfel flutet ein Strom 
fließenden Glanzes. In ſtiller Majeſtät ſteigt die Königin 
des Tages, die Bringerin aller Lebensluſt und Lebenswärme, 
die Sonne, herauf und zieht ſtille ſegnend ihre Bahn. 
Und küßt die Unoſpen wach und lächelt den Büſchen, den 
grünenden und fprießenden, einen Gſtergruß zu. 

Und der Wald ſteht andachtsvoll und lauſcht. Wie 
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riginal⸗Seichnung für die „Mark“ von Wilhelm Reichner— 


Gebet zieht es durch ſeine grünen Hallen, es iſt, als ob 

alle Kreatur empfände, daß heute ein anderer Tag iſt, denn 

ſonſt. Feierlich rauſchen die Wipfel und märchenleiſe 

Akkorde ziehen zuweilen durch die ſonnigen Kronen. Und 

ſingen vom Lenz, der wieder erſtanden iſt und vom Glück 

der grünenden Erde. Denn ſiehe, es iſt alles neu geworden! 
22. * 


Das war ein Gang in Glück und Sonne, in Duft und 
Lenzesblüten! Wie ein Träumender ſchritt ich durchs grüne 
Waldrevier, und weit ſpannte die Seele die Flügel aus, 
um jauchzend in den ſonnendurchfluteten Aether aufzuſteigen. 
Und wie gebannt hielt da plötzlich mein Fuß im träumenden 
Schreiten inne: vor mir im Schatten alier Buchen 
ſtand am munter rieſelnden Quell ein holdes Oſterwunder. 
Zwei Mädchen im Schmelz rofiger Jugend neigten fich 
nieder zum kryſtallklaren Waſſer und ſchöpften mit zierlichen 
Urüglein am ſprudelnden Born. Und netzten die Hände 
und die morgenfriſchen Geſichter mit dem kühlen Naß. 
So andächtig waren ſie bei ihrem Tun, daß ſie mein 
Nahen nicht gehört hatten. Und von ferne ſtand ich und 
ſchaute zu. Immer wieder tauchte die Hand ins Waſſer 
und immer wieder beſtrich ſie Wangen, Augen und Mund. 
Ein altes Märlein wurde in mir wach, ein Märlein vom 
in der Frühe des Morgens ſchweigend geichöpften Oſter⸗ 
waſſer, das ein Schutz gegen Kranfheiten und ein Mehrer 
jugendlicher Anmut und Schönheit, ja mehr noch, dem 
Mägdelein ein Bringer des Freiersmannes ſein ſoll. So 
hatte die Ahne es mir erzählt, als ich noch ein winziger 
Bub war, und oftmals bin ich ſelbſt hinausgezogen zum 
wunderwirkenden Oſterquell. So mußte ich lächeln, als 
ich den Eifer der beiden Waldkinder ſah. Sie hatten 
mich jetzt entdeckt und hellen Auges ſchritten ſie nun 
an mir vorüber, jede mit einem blauweißen Sträußlein am 
Mieder, ſchweigend, mit einem Kopfniden nur meinen 
Gruß erwiedernd um die Wunderkraft des Oſterwaſſers 
nicht zu zerſtören. Ein Weilchen hatte ich dieſem lachenden 
Frühlings bilde nachgeſchaut, dann war ich weitergewandert 
durch den Wald, hinaus in die grünenden Fluren und 
ſonnenglänzenden Auen. Und im letzten der Dörfer hatte mich 
eine Schar flachshaariger Knaben und blondzöpfiger Mädeln 
umringt und bebänderte Ruten über mir geſchwungen; 
und daß fo ein „Oſterpietſchen“ nicht billig iſt, hatte ich 
bald erfahren. Aber in des Herzens Seligkeit kommts auf 
ein paar Nickel nicht an. Ein Sträußchen zarter Schnee⸗ 
glöckchen, das eins der Mädelchen aus Vaters Garten 
ſtiebitzt hatte, war der Dank. So zog ich von Dannen. 

Und nun dehnen ſich wieder die Felder vor mir, und 
hoch über all dem Sproſſen und Grünen ſteht trillernd die 
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Lerche im Blau. Ein leiſes Käfergefumm, ein Schauern 
watmer Frühlingslüfte zieht mit mir des Weges. Höher 
hinauf gehts auf einſamen Steigen, immer weiter, immer 
freier wird der Blick. Nun bin ich oben, ein moos- 
bewachſener Granitblock ladet zum Verweilen. Hinter mir 
wiegt ſich im Morgenhauche der Wald, ror mir aber 
dehnt ſich wie ein ſchier unüberſehbares Gemälde voll Duft 
und Friſche das Land. Ueber grünende Fluren und braune 
Aecker, über Wieſen und Wege, Kaine und hecken, Bäche 
und blitzende Waſſerflächen ſchweift das Auge bis zu den 
im Blau verdämmernden Bergen und Wäldern der Ferne. 
Dörfer liegen weit in der Ebene verftreut, hier und da taucht 
das rote Dach eines einſamen Gehöftes auf. Und über 
dem allen wölbt ſich der blaue himmelsdom, an dem 
weiße CLämmerwölkchen langſam ſegeln. Sonnenſchein und 
Friede überall. 

Da unten, faft zu meinen Füßen, liegt ein See in den 
Feldern, ein Fiſcherhäuschen birgt ſich unter alten Bäumen 
an ſeinem Ufer. Und drüben ein Stückchen weiter ein 
Dörflei, deſſen Fenſter hell in der Sonne glänzen. Auf 
einer kleinen Anhöhe ſteht das ſteinerne Wirchlein in Fried- 
hofsmitten, um Kreuze und Steine zittert der Morgenglanz. 
So ſtill iſt's drüben. Kaum dann und wann ein Kinder 
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lachen, ein Hahnenſchrei. Nun heben die Glocken auf dem 
Turme zu fingen an, mit melodiſchen Klängen verkündigen 
fie der Welt den Oſtertag. Und auf den ſtillen Wegen ziehen 
jetzt die Menſchen herbei; feſttäglich geputzt, das Geſang⸗ 
buch unter dem Arme ſchreiten fie dem Kirchlein zu. 
Vom Fiſcherhauſe löſt ſich ein Uahn und rudert zum 
Dörflein hinüber, deutlich klingen die Ruderſchläge zu mir 
herauf. 

Da drüben beten fie. Da ſchauen fie andachtsvoll 
zum Marterbilde des Kreuzes enpor und ihre Seele lauſcht 
den Worten der Pein und Schmerzen, die ein Menſchen⸗ 
mund ihnen kündet. Ich aber ſitze hier und entblöße 
mein Haupt vor der Allgewalt, die rings um mich her Tempel 
baut und deren Stimme ſegnend und tröſtend zugleich im 
lauen Windesfächeln an mein innerſtes Ich klingt. Und 
während ſie drüben in dumpfen Chorälen ſich erquicken, 
jubelt über mir hoch die Lerche ihr Frühlingslied, und der 
Wald rauſcht hoheitsvoll hinter mir feine Weiſen. Und 
Sonnengeflimmer und Saatengrün und der Erde Luſt am 
Lenzestag dringt als ſtumme Oſterpredigt tief zum Herzen 
des einſamen Wanderers und errichtet dort eine Stätte 
heiligſter Andacht dem unfaßbaren ewigen Geiſt der Natur 
und unermeßlicher Schönheit. 


den Torbogen, während an der anderen Seite ein ein— 
facher viereckiger Turm emporſteigt, der noch aus der 
Zeit der erſten Befeſtigung der Stadt um 1500 ſtammt. 
Die Renovierung des Torturms iſt — dies ergiebt ſich bei 
dem Vergleich einer Photographie mit der Abbildung des 
Neuſtädter Torturms in Dietrichs und Pariſius „Bilder 


Mittelalterliche Bauten der Mark: 


Neuſtätter Tor in Tangermünde. 
Liebhaber Aufnahme von Kurt Benſing. 


aus der Altmark““) — im Jahre 1897 glänzend aus: 
geführt worden. 

Schon der bekannte Baumeiſter Friedrich Adlers) er⸗ 
klärte 1862 vor der Renovierung, daß der damals noch 
erhaltene Teil dieſes Torturms „eine der höchſten Stufen 
unter den Profanbauten des Backſteinbaues“ einnehme. 
Jetzt nach der Renovierung iſt der Bau eine der Zierden 

*) Hermann Dietrichs und Ludolf Pariſius „Bilder aus der Alt— 


mark“, 1883, S. 49. 
) Adler, „Mittelalt. Backſteinbauw. d. Preuß. Staates“, 1862, 5.74. 


der an herrlichen Bauten fo reichen Stadt, die mit Recht 
unſer märkiſches Rothenburg genannt werden kann. 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

In der letzten Vorſtandsſitzung wurden wiederum 4. Dereine 
aufgenommen. Der Bund umfäßt jetzt 18 Vereine. Weitere Beitritte 
ſtehen bevor. Nähere Berichte folgen. — Donnerstag, 27. April: 
Sitzung des Geſamtvorſtandes im Clublokal des Wander⸗Clubs 
„Geſundbrumnen 1907”, Stettinerftr. 57a. 

Sonntag, 30. April: Gemeinsame Wanderfahrt nach Velten. 

Vormittags: 9.09 Eintreffen in Velten; Frühſtücksraſt; 10.00 
Wanderung zu den „Pötter-Bergen“; Beſichtigung der Abbauten des 
berühmten Deltener Toues; Geologiſcher Vortrag; Rückmarſch nach 
Velten; 12.00 1.00 Beſichtigung des Ortsmuſeums, 100 2.50 Mit: 
tag; 2.50 — 4.00 Beſichtigung einer Fabrik für moderne Kachelöfen 
und Tonerzeugniſſe. Führung: Herr Dorfteher des Muſeums Kantor 
Gericke. 4.00 — 5.00 Kaffeerait; 5.00 - 7 00 Spaziergang durch die 
Falkenhagener Forſt; Beſichtigung des neuangelegten Stichkanals zum 
Großſchiffahrtsweg, der Hafenanlagen uſw.; Waldraſt. — Abends (in 
der neu erbauten Turnhalle des Turn Vereins Delten): 7.00 7.45 
Lichtbilder⸗ Vortrag des Herrn Kantor Gericke über „Velten und feine 
Hachelofeninduſtrie“; 2.45 Schlußkommers. Rückfahrt nach Belieben 
8.43, 11.13 Porortzüge), oder 11.00 (Fernzug). 


Mark Brandenburg-Verein. 
. Vorfiender: Redakteur Georg Engen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarreugeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonnabend, 22. April: Generalverſammlung im Reſtaurant 
Alt⸗Berlin, Blumenſtr. 10. Anträge des Dorftandes auf Aenderung 
der Satzungen: Dem 8 4 wird folgender Schlußſatz zugefügt: „Die 
zur Unterſtützung des Vorſtandes in der Führung beſtimmten Herren 
werden vom Vorſtande für das laufende Geſchäftsjahr zu Anfang des⸗ 
ſelben ernannt.“ Der Abſatz 5 des $ 11 der Satzungen erhält unter 
Fortlaſſung der Worte „ſowie eine fünfgliedrige Vergnügungskom⸗ 
miſſion“ folgende Faſſung: „Die Genueralverſammlung wählt außer 
den Dorftand zwei Kaſſenreviſoren, denen die Prüfung der Kaffe 
während des Geſchäftsjahres obliegt. Die Generalverſammlung voll 
zieht ebenfalls die Erte lung der Entlaſtung.“ — Sonntag, 25. April: 
Beſichtigung des Schiller parkes. Auf unſeren Antrag iſt uns 
von der ftädt. Parkverwaltung ein Gärtner als Führer geſtellt worden. 
Creffp. Reſt.„Sachon“, Müller, Ecke Seeſtr. (Kaffeeraft 1,5—3/,4 Uhr). 
Abendraſt in der Derfuchs- und Kchrbraneret, Seeſtr. Führung: 
Heller. — Sonntag, 30. April und 2. Mai: Wanderfahrt nach Werder 
(Frühſtück auf Bismarckhöhe), Memnitz, Phoeben (Mittag), Töpik, 
Leeſt, Grube, Nattwerder, Golm, Vutſcheberg, Eiche, Kubfort, Wild- 
park. ca. 25 km. CTeilnehmerkarten 2.— Mk. für Mitgl., 2 25 für 
Gäſte. Führung: 30. April: Rietz, Reuſch; 7, Mai: Nitzler, Keller, 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. HBerrenabteilung Donnerstag 8-10, 
Damenabteilung Freitag 8— 10 Uhr abends. Dereinslofal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (0). Böhme). g 
Mitglieder Verſamm lung am Dienſtag, 25. April abends ½ 
Uhr im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Urania-Berichtz 
5. Derfchiedenes. — Turnfahrt am 2. Ofterfeiertag nach Saat⸗ 


Be. 


winkel, Blocksbrück, Hermsdorf. Creffp. Bhf. Jungfernheide 8 Uhr. 
Leitung; Sutcliffe. Zur Vormerkung: Sonntag, 28. Mai: Vortrag 
des Herrn B. Kopf: 100 Jahre deutſches Turnen. Wir bitten, dieſen 
Abend frei zu halten. Der Vorſtand. 

Touriſten⸗Ciub von 1893. 16./17. April: Oſterwanderfahrt. 
. Tag: Salzwedel, Fahrt nach Siedenlangenbeck, Püggen, Bierſtedt, 
Stöckheim (Hünengrab), Rohrberg, Beetzendorf. 17 km. 2. Tag: Fahrt 
nach Ulötze, Klötzer Grund, Zichtau, Gr. Stakenberg, Berge, Garde⸗ 
legen. 24 km. Abf. Sonnabend abend: 6.23 Bhf. Friedrichſtr. Lehrt. 
Fernbhf. 2.37, Sonntag früh: 4.50 Lehrt Fernbhf. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ 16/18. April: Ofterfahrt: 
I. Tag: Copper, Lagow, Gr. Kirfhbaum, Schermeiſel, Sielenzig 
2. Tags Oftromw, Reichen, Lieben, Buchholz, Droſſen. 3. Tag: Radoch, 
Hammer⸗M., Gartow, Sonnenburg. Abf. 4.18 Schleſ. Bhf. — Sonn⸗ 
tag, 16. April (1. Feiertag): Hennigsdorf, Bötzow, Der Kränter, Veh⸗ 
lefanz. Abf. 6.18 Stett. Dorortbhf. { 

Tonriſtenklub Lankwitz 1904. 14.— 17. April: Viertägige 
Oſterwanderung: Ofterfonntag: Abfahrt der Nachzügler 7.13 (Lehrter 
Bhf.) nach Stendal, gemeinſamer Rundgang. Wanderung: Bindfelde, 
Langenſalzwedel, Tangermünde, Fiſchbeck, Jerichow. Gſtermontag: 
Stadtheide, Kl. Mangelsdorf, Melkow, Wüſt, Schönhauſen a. Elbe. 
Führung: Keichner, Keinke. — Dienstag, 25. April: Geſellige Sitzung 
und Bericht über die Oſtertour. — Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 

Wandervogel. Verein für Märkiſch⸗Ingendwandern. (Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Mar Klünder, N 58, Korförerfte 9). 15.17, April: 
Oſterwanderfahrt nach Uloſter Chorin, Oderbruch, Freienwalde. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ 16/17. April: Oſterwander— 
fahrt zu. Neumark: Cüſtrin, Autzdorf, Fürſtenfelde. 2. Tag: 
Fürſtenfelde, Bärwalde, Butterfelde Mohrin. Abf. 7.00 Schleſ. Bhf. 
Führer Butſchte und Pritſchow. — Dienstag, 25. April: Geſellige 
Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ghmſtr. 2. 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublokal, Kaiferttr. 35.) 
16.12. April: 2 tägige Oſterfahrt nach Schönhauſen a. E., Tanger 
munde (Nachtquartier), Bahnfahrt bis Stendal, Wanderung über 
Arneburg, die Elbe entlang nach Schönhauſen. Abf. Sonntag früh 
213 Lehrter Bhf. — Die Adreſſe des “ Borſitzenden Willy Koenig ift 
jetzt Pankow, Wollankſtr. 102. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. 16,018. April: 3 tägige 
Oſterwanderfahrt nach Brandenburg a. B., Rathenow (Nachtquartier), 
Hermten, Tangermünde, Stendal, Werben, Havelberg, Wilsnack, 
Plattenburg, Frieſack. Führung P. Schulz. Abf. 5.50 Potsd. Fernbbf. 
Creffp. 5.40 Hauptportal. Teilnehmerkarte a 8.00 Ulk. für Eiſenbahn⸗ 
fahrt und Nachtquartier. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“. 
Oſter wanderung 2. Wanderfahrt) nach dem Fläming. 16/12. 
April: J. Tag. Creffp. ½ 5 Uhr Seitungskiosk Stuttgarter Platz, 
4.40 Abf. nach Belzig. Wanderung Raben, eh Schreusdorf, Lotzſchke, 
Mützdorf, Jeſerig, Wieſenburg (Nachtquartier Gaſth. zum Bofjäger). 
2. Tag: Wieſenburg, Wildpark, Fh. Spring, Rummel, Ausſichtsturm, 
Setzſteig, Fh. Schleeſen, Golmenglien, Reuden, Nedlitz, von wo ans 
de zurück gefahren wird Teilnehmergebühr f. Gäſte 8.00 ME, f. 
Mitglieder 2.25 Mk. Führer: 0). Schröder. 

Die fahrenden Geſellen. tägige Oſterwanderung. Abf. 
7,05 früh Bhf. Alex. Pl. nach Fürſtenwalde, Rauener Berge, Brieſen 
Müllroſe, Mixdorf, Grunow, Schlaubetal, Treppeln, Klofter Neuzelle, 
Auskunft: W. Becker, Stolpiſcheſtr. 42. i 


Berlin C., 


Loden-Joppen :: 


Grosse Auswahl! 


— 


5 % = 
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DIE MARK 


Leineweber 


Gegenüber der Breitestrasse 


Herren- und Knaben-Kleidung 
„„ Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung . 
Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 
22 für Damen und Herren 22 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 
Loden-Hosen :: 


7 Rucksäcke: Hemden. 2 


. Touriſten-Club „Zugvogel““, Berlin und Leipzig. (Ge. 
ſchäftsſtelle: Ernſt Dehnel, Charlottenburg, Berlinerſtr. 55). 
April: 2 tägige Oſterwanderfahrt in das Jſer⸗Gebirge. Neuſtadt 


a. T., Cafelfichte. Wittighaus, Stechhübel, Joſephstal, Reichenberg, 


Jeſchken, Görlitz. Abf. 3.15 Görl. Bhf. Beteiligung von Herren auf 
eigene Gefahr geſtattet. 8 44 
k Toutiſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. Vorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 501) Sitzung jeden Dienstag im Club⸗ 
lokal von Olböter, Uſedomſtr. 35. Gäſte willkommen. — Oſter⸗ 
wanderfahrt am 15/17. April: Friedeberg n 
Steinhagen, Freiſchütz, Lauchſtädt, Woldenberg. Abf. Oſterheiligabend 
11.20 Bhf. Alexanderplatz. Treffp. Ofterfonnabend / Uhr, Bhf 
Charlottbg. (Eing. Stuttgarter Platz). Fahrgeld 8.00 Mk. Weglänge 
ca. 55 km. Führung: Arndt Brur. Gäſte willkommen. 
Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Gſterwanderfahrt 16/17. April durch die Altmark: 1. Tag: Havelberg. 
Werben, Arneburg, Stendal. 2. Tag: Tangermünde, Schönhaäuſen. 
Abf. Sonnabd. 9.42 Lehrt. Bhf. Führung: K. Beier, Amſterdamerſtr. 21. 
Teilnehmerkarten à Mk. 2 (wird auf der Fahrt zurückerſtattet) in 
der Geſchäſtsſtelle. — Sonnabend, 22. April: Sitzung im Vereinslokal 
„Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15 pünktlich 8½ Uhr. Damen und 
Herren willkommen. 
Wanderfreunde 1909. 
See, Neu-⸗Strelitz. Fürſtenberg. £ 
Märkiſcher Wander Flub 1910. Porſ. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) 16./17. April: Gſterwanderfahrt durch die Altmark und 
Priegnitz, Schönhauſen, Tangermünde, Stendal, Werben Nachtlogis), 
Havelberg, Glöwen, Plattenburg, Wilsnack. Führung: Rud. Kaßner. 
Weglänge 40 km. Abf. 7.15 früh Lehrt. Bhf. — Sitzung Sonn- 
abend, 22. April im Reſt. Klapper, Gerichtſtr 52. 5 
Geſelliger Wanderbund von 1905. Sonnabend, 22. April, 
abds. 81/, Uhr, Sitzung im „Hochmeiſter“, N. W., Huttenſtr. 5. Gäſte 
willkommen. — Sonntag, 30 April: Teilnahme an der Bundesfahrt 
nach Velten. 
Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alezis. O ſterſonntag, 
16. April: Tageswanderung von Schlachtenſee nach Forſthaus 


Oſterwanderfahrt nach Waren. Müritz⸗ 


WPannſee, Großes Fenſter, Beelitzhef, Wannſee, Nicolskoe, Sacro, 


16/17. 


(Neumark, 


Kömerſchanze, Nedlitz. Abfahrt vom Wannſeebhf. nach Fehlendorf⸗ 


Beerenft. 8.10, Weglänge ca. 29 km. — Mittwoch, 19. April: Ge 
ſchäftliche Sitzung im Berliner Clubhaus, Ohmſtr. 2. Im Anflug 
daran: Fritz Wallmann-Abend Ernſtes und Heiteres, Ge⸗ 
drucktes und Ungedrucktes aus eigenen Dichtungen. 6 
Touriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. (1. Dorf. Otto Winkel: 
mann, Liebauerſtr. 8.) Is. Wanderfahrt. Oftern (2 Tage): Falken⸗ 
berg, Freienwalde, Gabow, Freienwalde, Baa-See, Sternebeck. Treff p. 
J. Feiertag, 6.00 Stett. Bhf.; 2. Feiertag 2 ½ Bhf. Freienwalde. 
Touriſten Club „Früh auf“. (Geihäftsftelle A. Holfeld, O. 22, 
Andreasſtr. 21). 4. Tonr. (15.12. April, Oſtern): 1. Tag: Spremberg, 
Wilhelmstal, Weskow, Selleſen, Mukrow, Bagenz, Bagenzer Teich, 
Kamenka, Laubsdorfer Beideſchänke, Kahſel, Forſth. Kopſchenz, Hornow, 
Rohsdorf, Döbern (Nachtquartier). 27 km, 
vaufe, Hermanns Mühle, Föhren Fließ, Iſchorne, Kleine Müble, 
Köbeln, Muskau, Bermannsbad, Keula, Waldhaus, Braunsteich, 
Weißwaſſer. 


Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. Oſterwanderfahrt 


2. Tag: Döbern. Dube⸗ 


26 km. Abf. Sonnabd. 15. April abends 7.15 Görl. Bhf. 


116.18 April: Bieſental, Eberswalde, Klofter Chorin, Oderberg. 


Freienwalde, durch den Blumental nach Strausberg. Gäſte willkom. 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin S0. 


Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613, 
Neue Säle .: * Vere’nszimmer 
ee ee eee 


'Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jakelts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
1 pPelerinen eg 


in erosser Auswahl 


Hüte Stöcke 


C. Pelz, Suse 5 


8 Billige Preise Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


a 


Din | I eee 
f Berliner Clubhaus 


224 


Maler Allem fg 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrts weg.) 
bei Hennigsdorf 


Neubrück (Gasthaus W. Hass) 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Bahelsherg Bahelshapy Restaur-Bürgersnot 


Klein- Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
ae Touristenheim. 


4 Hubertusstock 
Eichhorst Uneh F. Rose 


Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


Kuplerhammer bei Müllrose 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pensinn. Logis für Vereins. 


Für Sommerleischler und Ausflügler 
bietet das durch seine entzückende 
Lage inmitten herrlicher Laub- vnd 
Nadelwälder und sagenumwobener 
Seen bekannte 


Kloster hehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres 
durch den „Verein zur Hebung des 
Fremdenverkehrs“, 


Invalidenstr. 40-41 


Angenehmer Aufenthalt. 


DIE MARK 


Ratgeber m Husilügeum Sommerfrischen 


’ Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


Tberswalde Hotel u. Restaurant 
Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
en Bier Angenehmer Aufenthalt. 


Ihrensdor\ bei Ludwigsfelde 

Zum deutschen Paus 
(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis, 


(panspp Meizentins Jessen und 


bartenlokal (5 Min. v. Bahn! 10f) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Rangsdorf . Able 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Verein ohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Zehlendorf In Wh 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Nn 
u. Vereinen an Saal u. Vereinszim 


. 


mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. init u. ohne Pension (26 Zimmer). 


1 Spitzkrug 
Tiefensee Bes. A. Moschner. 
W im Blumenthal. 
eim. 


Louristen- 
Gute Küche. 


12 Fremdenzimmer. 
Restaur. Waldhof 


spechlhausen (Georg Daum) 


ldyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 


fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Restaurant „Zur Hochschule 


(unweit Stettiner Bahnhof) 


Oekonom: MAX RUDOLPH. 
Vorzügliche Küche. 


Gutgepflegte Biere. 


Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen u d Ausflügler. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, 


Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Leilerwaren-Fahrik 


gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 
1835. 


H. SCHAARE 


Preis 60 Pig. 


Vereins-Abzeichen 


Sto | e an der Nordbahn 

P „Krumme Linde“ 
(Inh. R. Borgfeldt).” langes ländliches 
Restaur. Verkehrslok, f. Touristen u. Turner. 


an der Nordbahn 
Borgsdorf Zur deutschen Elche 
(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Kienhaum an d. oberen Löcknitz 


Gasthaus Kolberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Grofie Seen, schöne Walder in der Nahe. 


Rhergwalde Sers, Aussehen 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Luruer und Touristenheim, 


Strausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Hungriger ol b. Strausberg 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Cute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Dranienbur Stralsunder Hof 

j (LOUIS BENDIX) 
Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Eokliaus. 
Touristen u. Turnern z. lönkehr empfohlen, 


ll-Landsherg „Szsthei um. 


deutschen Haus. 
(Inhaber Gustav Zahl.) 


l Gute che, 


Beliebtes Lokal für 
Vereinszinimer. 


hei Strausberg 
unten Im Tal.“ 


Gute Biere u. Küche. 
Solide Preise. 


Heg &rmuhle 


Alte e 
Quelle. Sommei wohnung. 


4 char,  Reslauran und 
Strausberg Kr) Nennen. 


Nähe Bahnhof und Fähre. I.ogis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. 


8 d dı bei Beelitz. 

D IN Restaur. Jägerhof 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Jogis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


Ravenstein-Mühle b. riedrichshagen 


(Rob.Küster) 
Renov] Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schaitg. Gart. 
Miehendorl A. GAENECKE’S 
Gasthaus (Tel. Mi. 2) 

Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh, A, Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam, Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 


Ausflüglern empf. 


Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 
Strausberg · Vorstadt 


Landhaus Inh. W. Grabert Tel. 240 


Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


„ Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehit sich den geehrten Tourlsten- und Turn-Verelnen. 


m Märkischen 


Wanderliederbuch 
Herausgegeben von Georg Eugen Kitzler 
Verlag „Die Mark“ 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. | Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


= & Cloppenburg 


Ross-Strasse ı u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


1 für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen Uitzler. 


Preiswert. 


Verlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr 8, 


Ocularium 


Spittelmarkt 12 l. Etage 
Brillen :: Ferngläser, 


Einziges optisches Spezial- 
Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. 


Im mum 1 I 
1 


liches 


i jeder Technik 


Hol zschnifte, Älzungen) 
Galvanos. 


alten $ Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :; Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Druck: Will Habicht, Granienſtr. 16. 2 


